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EITE DER

Eeffin fomntt une

Sffienn jemanb ermartet, bafj burrf) einen 3auberfpruch bie

tierrlicbe Xeffiner ßanbfchaft, 'bte rounberbare Suft unb bte

®arme Sonne herge3aubert merben fann, mirb gan3 fitter buret)

tiie Ausführungen eine bittere ©nttäufchung erleben, ©s ift ja
auch mit gauberei taum benfbar, bie falte Apritroitterung im
ijattöitmbreben in ein marmes Klima 311 oermanbetn; mas aber

im Bereich ber Btögticbfeit liegt, ift bie Xatfache, baß uns ber

jeffin ein menig feines ©igentebens, feines ©irlens gibt,
fcfientt ober oermittelt, in bem ©arme, Schönheit, greube unb

(ottttiges Sehen enthalten ift
Unb Xeffin befebenft uns tatfächlicb- 3n mannigfacher

ärt unb 2öeife tommt fein ©inftufj 3ur ©eltung unb mit emfi=

ger ©eftaltangsfraft finb ©erte im Xeffin entftanben, bie heute
in unferen Straten 3U fehen finb. Sie fchmeren Kriegs3eiten
3®a»gen auch ben Xeffin, gan3 beftimmte Brobuftionsmege 3U

fuchert, bie es ermöglichen mürben, ben Ausfall ber normalen
trbeit burch etroas Aeues, Aufjergemöhnliches 3U erfefeen. 3n
her Sat finb im Steffin Kräfte am ©erf, bie fchon manches
Unmahrfcheinliche ooUbracht unb manches Schmere 3U ©nbe
geführt haben.

Sie Schmierigfeiten in ber Befchaffung oon Aobftoffen
pattgen bie Xeffiner ©emerbe» unb Hausarbeit, Umfchau nach
befonieren ©rfafemitteln 3U fuchen, oermittels metchen eine roei=

tue fßrobuttion fich erg eftettt merben tonnte. ©er oon uns
tennf heute nicht bie Onfernone=Strohtafchen? ©er finbet fie
/lieft fhön unb praftifch? ©s fcheint als ob biefes Brobuft über
Äcicft entftanben märe unb man munbert fich, bäh bis jefet
überhaupt ein fetches prattifches unb nicht 3U teures fReguifit
ôergrau nicht oermifjt morben ift. ©enn es heute oerfebminben
mürbe, man mürbe es ficher merfen unb noch me-hr bebauern.
Sine tteinigfeit aus bem Steffin, bie ben ©eg 3U uns gefunben
hat...

Unb meiter noch, bie berühmten Holafanbafen, über bie man
fich mährenb ber Serien im munberbaren Steffin gelegentlich
unb nebenfächtich unterhatten, über bie man erzählt unb für bie
man fo lange tein Berftänbnis gefunben hat bis ja, bis ber
Sfrieg bie ©irtfehaft amang, eigene ©ege su gehen; in biefem
lament erfaßte man ben tieferen Sinn biefes fo notmenbigen
Meibungsftücfes. Die nationalen Schuhfabrifen unb ®emerbe=
oerbäube bes Steffins oertegten nun bas Augenmerf auf ben
neuen Srfmh — mit HoUfoblen. 3" munberbaren unb h^arren
Socmen mirb biefe neue Schuhmobe lanciert unb es fcheint,
ùafi bie Aachfrage immer noch unb ftänbig mächft. Hol3fcbube,
bitte ftellen fie fich bas cor, Schuhe aus H0I3, mohei bie Sohle
boef) ftejibel ift unb fich angenehm ber gufjform anpaht. Auch
bas ift eine Kteinigfeit aus bem fonnigen Xeffin, bie ben ©eg
3u uns gefunben hat unb fich bei uns ats eine gan3 grofje Am
getagenheit entpuppt hat

Unb meiter noch, bas Schönfte, mas uns noch ber Xeffin für
biß fommenöe Saifon oorbereitet hat, greift in bie Sphäre ber
mau gau3 befotrbers ein unb oerleibt ber 3Jtoöerichtung in
a« Schmei3 einen eigenartigen nationalen SRhothmus.

Aeue Kleibermobelle, entftanben aus bem fchöpferifchen
-mang junger Xeffiner Kräfte, heieben bie Btobeinbuftrie unfe»
ffs ßanbes. ©ie burch einen 3auberfpru<b ift aus bem Aicbts
wt SBerf entftanben, ein Begriff geboren morben — bie
ïictneUa.

3n alten gormen, als Xrägerröcfcben, als einfaches Kteib
ober 3meiteitig mit 3acfe ober Bolero ift bas Xeffiner=flRobeII=
Kteib in ben Borbergrunb bes atigemeinen 3ntereffes gerüeft.

Die Sinie ift fehr anfprechenb unb trofe ber luftigen unb
leichten gührung boch noch elegant unb ausgefprochen fleib«
fam. Die Btobeltfreation hat bas gana befonbers burch bie

Ausarbeitung betont unb in ben oerfchiebenen Details, ben

gättchen, Utaffungen, fofetten ©arnituren unb finnreichen
Xaillefchlüffen eine fröhliche Aote in bie fo fchönen Btobetle
cachiert.

©enau fo, mie fich bie oerfchiebenen Arten gegenfeitig er=

gän3en, genau fo fpieten bie munberbaren garben in ber 3m
famimenfteltung eine gan3 befonbere Aolle. 3m hellen ©etb,
in einem fchönen ©rün, bas mie Xürfis mirft, ober im Bot,
bas an bie ©amelie fo ftart mahnt, überbieten fich bie fUtobetle

gegenfeitig mie übermütige Kinber am ©affer. Blau ift natür*
lieh oorherrfchenb unb mechfelt 00m hellen bis gum tiefen Blau
ber Seen ober ber Berge im Schatten, ©irtlich, man hat bas
©efüht, hier ein Stücf Steffin mahrhaft unb treu genießen ju
fönnen, in ßuft, garbe, ßanb unb Sonne, auch ein bijjcben
©tücf fcheint babei 3U fein, ats ob fich ber ©unfeh boch noch
erfüllen roerbe: ber Steffin fommt au uns Bera 30tons.

@feigf ein Dîuch auö allen liefen.
Alle Gräfte, bte ba fcïjltefen,
fDrängen froh anö £id)l.

5onf ein 0ang aué brauner Srbe,
Unb fein f)eU befcltioingteb „SBerbe"
Söunber »iel oerfhrichf.

Dîaunt ein Clingen burd) bie ?age,
Sine alle, fieil'ge @age,
Êtoig fung unb lid)f.

9Teu erfiehf bie @onnenfiunbe,
@cf)enft unb lädjelnb fel'ge $unbe
töie bas 35unfel bri^t

Hanni Gsteisrer, Twann

ä^obe im ^rtegêfniïtfmg
ffb. Die ameite Blärahätfte hat alten, bie um mobifche Din='

ge intereffiert finb, auf bie grage, mas uns ber fommenbe
îOîobefriihling benn bringe, Antmort gegeben. Die führenben

mc oc»

Tessin kommt zu uns

Wenn jemand erwartet, daß durch einen Zauberspruch die

herrliche Tessiner Landschaft, «die wunderbare Luft und die

warme Sonne hergezaubert werden kann, wird ganz sicher durch

hie Ausführungen eine bittere Enttäuschung erleben. Es ist ja
auch mit Zauberei kaum denkbar, die kalte Aprilwitterung im
Handumdrehen in ein warmes Klima zu verwandeln: was aber

im Vereich der Möglichkeit liegt, ist «die Tatsache, daß uns der

Tessin ein wenig seines Eigenlebens, seines Wirkens gibt,
schenkt oder vermittelt, in dem Wärme, Schönheit, Freude und
sanniges Leben enthalten ist

Und Tessin beschenkt uns tatsächlich. In mannigfacher
Art und Weise kommt sein Einfluß zur Geltung und mit emsi-

ger Gestaltungskraft sind Werte im Tessin entstanden, die heute
in unseren Straßen zu sehen sind. Die schweren Kriegszeiten
zwangen auch den Tessin, ganz bestimmte Produktionswege zu
suchen, die es ermöglichen würden, den Ausfall der normalen
Weit durch etwas Neues, Außergewöhnliches zu ersetzen. In
der Tat sind im Tessin Kräfte am Werk, die schon manches
Unwahrscheinliche vollbracht und manches Schwere zu Ende
geführt haben.

Die Schwierigkeiten in der Beschaffung von Rohstoffen
zwangen die Tessiner Gewerbe- und Hausarbeit, Umschau nach
besonderen Ersatzmitteln zu suchen, vermittels welchen eine wei-
im Produktion sichergestellt werden konnte. Wer von uns
temt heute nicht die Onsernone-Strohtaschen? Wer findet sie

M schön und praktisch? Es scheint als ob dieses Produkt über
Ucht entstanden wäre und man wundert sich, daß bis jetzt
überhaupt ein solches praktisches und nicht zu teures Requisit
der Frau nicht vermißt worden ist. Wenn es heute verschwinden
würde, man würde es sicher merken und noch mehr bedauern.
Eine Kleinigkeit aus dem Tessin, die den Weg zu uns gefunden
hat...

Und weiter noch, die berühmten Holzsandalen, über die man
sich während der Ferien im wunderbaren Tessin gelegentlich
und nebensächlich unterhalten, über die man erzählt und für die
man so lange kein Verständnis gefunden hat bis ja, bis der
Krieg die Wirtschaft zwang, eigene Wege zu gehen: in diesem
Moment erfaßte man den tieferen Sinn dieses so notwendigen
Bekleidungsstückes. Die nationalen Schuhfabriken und Gewerbe-
verbände des Tessins verlegten nun das Augenmerk auf den
neuen Schuh — mit Holzsohlen. In wunderbaren und bizarren
Formen wird diese neue Schuhmode lanciert und es scheint,
daß die Nachfrage immer noch und ständig wächst. Holzschuhe,
bitte stellen sie sich das vor, Schuhe aus Holz, wobei die Sohle
doch flexibel ist und sich angenehm der Fußform anpaßt. Auch
das ist eine Kleinigkeit aus dem sonnigen Tessin, die den Weg
Zu uns gefunden hat und sich bei uns als eine ganz große An-
àgenheit entpuppt hat

Und weiter noch, das Schönste, was uns noch der Tessin für
die kommende Saison vorbereitet hat, greift in die Sphäre der
Frau ganz besonders ein und verleiht der Moderichtung in
d« Schweiz einen eigenartigen nationalen Rhythmus.

Neue Kleidermodelle, entstanden aus dem schöpferischen
àairg junger Tessiner Kräfte, beleben die Modeindustrie unse-
kss Landes. Wie durch einen Zauberspruch ist aus dem Nichts
w Werk entstanden, ein Begriff geboren worden — die
Ticwella.

In allen Formen, als Trägerröckchen, als einfaches Kleid
oder zweiteilig mit Jacke oder Bolero ist das Tessiner-Modell-
Kleid in den Vordergrund des allgemeinen Interesses gerückt.

Die Linie ist sehr ansprechend und trotz der lustigen und
leichten Führung doch noch elegant und ausgesprochen kleid-
sam. Die Modellkreation hat das ganz besonders durch die

Ausarbeitung betont und in den verschiedenen Details, den

Fältchen, Raffungen, koketten Garnituren und sinnreichen
Tailleschlüssen eine fröhliche Note in die so schönen Modelle
cachiert.

Genau so, wie sich die verschiedenen Arten gegenseitig er-
gänzen, genau so spielen die wunderbaren Farben in der Zu-
sammenstellung eine ganz besondere Rolle. Im hellen Gelb,
in einem schönen Grün, das wie Türkis wirkt, oder im Rot,
das an die Camelie so stark mahnt, überbieten sich die Modelle
gegenseitig wie übermütige Kinder am Wasser. Blau ist natür-
lich vorherrschend und wechselt vom hellen bis zum tiefen Blau
der Seen oder der Berge im Schatten. Wirklich, man hat das
Gefühl, hier ein Stück Tessin wahrhaft und treu genießen zu
können, in Luft, Farbe, Land und Sonne, auch ein bißchen
Glück scheint dabei zu sein, als ob sich der Wunsch doch noch
erfüllen werde: der Tessin kommt zu uns Vera Mons.

Vorfrühling

Steigt ein Ruch aus allen Tiefen.
Alle Kräfte, die da schliefen,

Drängen froh ans Licht.

Tönt ein Sang aus brauner Erde,
Und sein hell beschwingtes „Werde"
Wunder viel verspricht.

Raunt ein Klingen durch die Tage,
Eine alte, heil'ge Sage,
Ewig jung und licht.

Neu ersteht die Sonncnftunde,
Schenkt uns lächelnd sel'ge Kunde
Die das Dunkel bricht

Mode im Kriegsfrühling
sfd. Die zweite Märzhälfte hat allen, die um modische Din-'

ge interessiert sind, auf die Frage, was uns der kommende
Modefrühling denn bringe, Antwort gegeben. Die führenden
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jchmeigerifchen 5)iobef)äufer haben in Keinen unb bisfret auf»

gegogenen SRobeoOrführungen ben Schleier um bas ©eheimnis
ber grühlings» unb Sommermobe gelüftet. Co unerfreulich bie
Seiten finb, fo menig mir fähig fein merben, uns jene Dinge
angufchaffen, nach benen unfere mobifchen Sefmüchte oerlan»

gen, umfo et)er freuen mir uns über bie fingen unb harmoni»
fcben neueften SRobefchöpfungen, bie fich ber neuen Seitlage
anjupaffen roiffen. Da barf oor atletn ermähnt merben, bafj
mir unfere Sommergarberobe febr .gut oeroollftänbigen fön»

nen, ohne bie Dertilfarte überhaupt beanfprurfjen au muffen.
Seibe, Kunftfeibe unb SticfereiKeiber finb oorläufig nod) cou»
ponfrei, unb biefer Umftanb ift in ben gegeigten grühlingsfoß
teftionen berücffichtigt morben. So begegnen mir einfarbigen
unb gemufterten Koftümen, bie aus Seibe angefertigt finb, bie
aber auf ben erften fßlicf ©olle oortäufchen. Diefe leichten
Sacfenfleiber taffen fich bei fübtem SBetter febr bübfcf) buret)
einen leichten SRantel ergangen. Über bie leichten Kleibdben, ob
fie nun aus Kunftfeibe, Selbe, Geinen ober Sîunftfaferftoff her»
geftellt mürben, läßt fief) oiet Gobenbes fagen. Die meiften oon
ihnen oerblüffen burch ihre ©infachheit. 5Reu ift bie Datfache,
baß huftmeite galtenjupes unb auch gan3 enge Kleiber mieber
aftuell finb; oerblüffenb aber mirfen oor allem bie garbengu»
fammenftetlungen, bei benen gang helles ©temetoeiß unb #a-
fetnußbraun bominieren.

fReben fßraun mirb in biefem Sommer oor allem bunfles
mit ©eiß fombiniertes 23lau bominieren. 2Iuch hier ergeben
fich burch gefchiefte .gufaairaenftellungen oerbtüffenbe ©ffefte
unb g er ab e unter ben marineblauen Kleibern mürben für 23olß
fchtanfe febr niete unb fchöne 9RobelIe gegeigt. ©iffensroert ift
es, baß bie fgüftpartie oietfach mieber betont mirb, fei es burch
eine eingefefete fßaffe — ein SIttribut, bas nur gang fcßlanfen
grauen anguraten ift — fei es burch gtoefig angefeßte fRöcfe
unb furge rüfeßenbafte Scf)ür3chen. Doch überalt begegnen mir
bem ©runbprin3ip ber neuen URobe, ber ©infachheit, bas fich
an jebem Kfeib mieberbolt, unb ben grauen ben ©härme bra»
oer 3nftitutsmäbchen gibt. fRocß fetten finb mir ben hochgefcßloß
fenen fRöcfen mit meißen, brauen Krügelchen fo oft begegnet
roie in biefem grüßling. Der fommenbe Sommer mirb felbene
Kleiber mit langen Strmeln unb bochgefchtoffenen Kleibern
bringen, bie, fofern fie mit einem farblich bübfeh fontraftierten
leichten SRantel fombiniert finb, unglaublich elegant unb feriös
zugleich mirfen. ©in Suaeftänbnis an bie Dertilrationierung
firtb auch bie Sommermäntel aus biefer, repsartiger Seibe. Sie
finb meifteens in hellen garben gearbeitet unb oft mit bem
gleichen Stoff, aus bem bas Kleib befteßt, abgefüttert. St. ®ol-
1er Stieferei auf Geinen unb Organbi ift für biefen Sommer
eine freubige unb punftfreie überrafchung, baneben begegnet
man ben neueften Kunftfaferftoffen, bie fehr bübfeh angufeßen
finb.

Die Straßenfoftüme aus ©ollftoffen, man betrachtet fie
mit oerlangenben, leicht neibifeßen Süden, haben alle bie Dem
beng gur langen 3acfe. Dreioiertel» unb Siebenacßteßgaden
finb bereits Drabition, fie mirfen fehr uornehm unb angego»
gen, aber burch ben URebroerbrauch an Stoff, ben fie benötß
gen, merben fie fich mahrfcbeinlicß nicht reftlos bureßfeßen fön»
nen.

ÜSRit einem ©ort läßt fich bie URobe in biefem gmeiten
Kriegsfrübling auf einen ÎRenner bringen, ber uns alle erleich»
tern mirb. ©r heißt: ©infachheit. ©ir haben oielleicßt tueniger
21usmahlmögli(hfeiten, boch bie Kleiber, bie uns gur Serfügung
ftehen, fönnen uns gu oerfchiebenen Smecfen bienen. Sie ha»
ben ben Sorteil, non jener fcßönen ©infachheit gu fein, roelcße
erft bie mahre Bornebmheit ausmacht. ff. ©.

kennen @ie S^ren ,,©ang"?
Daß ein unenblicßer großer Deil ber meibtichen Schönheit

oon ber richtigen, guten Haltung abhängt, ift leiber ben meiften
grauen noch nicht flar gemorben. Sei richtiger Haltung ift
fchöner, harmonifcher ©ang gemäßrleiftet, ift gettanfaß an un=

liebfamen Stellen oermieben, fteüen fich feine galten am hals
ein unb fo fort.

Die meiften grauen neigen bagu, bas Schmergeroicht bes

Körpers oorguoerlegen unb oorgebeugt gu gehen, ©ollte man

roäbrenb ihres Schreitens eine Senfrechte 00m Kopf auf bie

©rbe herunterführen, fie färne oor bie gußfpißen gu liegen!

Diefe Haltung bemirft aber Sorfinfen ber Schultern, alfo eine

unfrohe, luftlofe, menn auch eilige Haltung unb ein unmob
oiertes, unfehönes herausreden ber Sißfläcße. Das mirb bann

meift bamit entfehutbigt: ber meibliche Körper hat nun einmal

biefe SBerantagung.

Dabei bebarf es nur geringer ©nergie, um alles ab3U»

fteüen. ©ir nehmen im tßrofil oor einem hohen Stehfpiegel
bie fotgenbe haltung ein: ©ir machen bas Kreug fo hohl mie

möglich — halten uns alfo fo frampfhaft unb falfch, mie es

irgenb geht — unb giehen bann bas SBecfen langfam burch 2ln=

fpannen ber Dberfchenfel — unb hüftmusfulatur ein. ©leich»

3eitig merben bie Schultern 3urücfgenommen, bie Seine ge

ftrafft, ber Kopf aufgerichtet, fo lange, bis Kopf unb gußgelenf

auf einer Senfrechten liegen. Die gange ©rfcfjeinung mirft auf

biefe ©eife ftraffer, größer, fchlanfer — etmaige gehlergueiïen
fönnen leichter erfannt merben. SSRan ficht, mo bie ©pmnaftit
eingufeßen hat.

Diefe fjaltung foil bie allgemeine fein. 3u biefem 3me<

gilt es, bie Dberfchenfel» unb fmftmusfulatur, bie bei ben met

ften grauen gerabegu oerfümmert ift, befonbers burchguarheiiei
Sei allen fRumpfbeugen rücfmärts unb feitsmärts ift gu beof

ten, baß man ben Kopf ftets penbeln läßt, fonft hat bie übu*
nicht bie gemünfehte ©irfung. Das ©efübl für bie richtige, gute

haltung muß jebe grau haben, um beim ©eben unb Slrbeiten

barauf achten unb fich bie jugenblich ftraffe ©eftalt erhalten ju

fönnen.

Denn es lohnt fich roirflich, fich täglich ber Keinen 9Rühe

um richtige Haltung gu untergiehen. Sie gibt burch bie 2ln=

fpannung ber ÏRusfulatur, bas Sufrichten bes Körpers unb bie

Spannfraft bes neuen Schrittes auch ein inneres Kraft» uni

Sicherbeitsgefübl, bas jeber grau unenblich mobl tut. Die ßar

monie, bie oon fjaltung unb Semegung ausgeht, teilt fich bem

3nnenleben mit. 9Ran fühlt fich froher unb „mohler in feiner

^aut", roobei biefer Slusbrucf burchaus mörtlich gu nehmen ift.

fRona.

In Notzeiten sind Bü-
eher die Wegweiser und
Bereiter eines guten Wil-
lens und eines starken und
gesunden Geistes.

Oskar Bauhofer

Für Ihren Bücherbedarf emp-
fiehlt sich Ihnen

Buchhandlg. Haupt
BERN, Falkenplatz 14

Unübertroffen in Güte

und Qualität ist die

3Taumann
Hdfymafd?me

Alleinverkauf :

Wwe. Gramann

Waaghausgasse 5, Bern.
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schweizerischen Modehäuser haben in kleinen und diskret auf-
gezogenen Modevorführungen den Schleier um das Geheimnis
der Frühlings- und Sommermode gelüftet. So unerfreulich die
Zeiten sind, so wenig wir fähig sein werden, uns jene Dinge
anzuschaffen, nach denen unsere modischen Sehnüchte verlan-
gen, umso eher freuen wir uns über die klugen und harmoni-
schen neuesten Modeschöpfungen, die sich der neuen Zeitlage
anzupassen wissen. Da darf vor allem erwähnt -werden, daß
wir unsere Sommergarderobe sehr gut vervollständigen kön-

nen, ohne die Textilkarte überhaupt beanspruchen zu müssen.
Seide, Kunstseide und Stickereikleider sind vorläufig noch cou-
ponfrei, und dieser Umstand ist in den gezeigten Frühlingskol-
lektionen berücksichtigt worden. So begegnen wir einfarbigen
und gemusterten Kostümen, die aus Seide angefertigt sind, die
aber aus den ersten Blick Wolle vortäuschen. Diese leichten
Jackenkleider lassen sich bei kühlem Wetter sehr hübsch durch
einen leichten Mantel ergänzen. Über die leichten Kleidchen, ob
sie nun aus Kunstseide, Seide, Leinen oder Kunstfaserstoff her-
gestellt wurden, läßt sich viel Lobendes sagen. Die meisten von
ihnen verblüffen durch ihre Einfachheit. Neu ist die Tatsache,
daß hustweite Faltenjupes und auch ganz enge Kleider wieder
aktuell sind; verblüffend aber wirken vor allem die Farbengu-
sammenstellungen, bei denen ganz Helles Cremeweiß und Ha-
selnußbraun dominieren.

Neben Braun wird in diesem Sommer vor allem dunkles
mit Weiß kombiniertes Blau dominieren. Auch hier ergeben
sich durch geschickte Zusammenstellungen verblüffende Effekte
und gerade unter den marineblauen Kleidern wurden für Voll-
schlanke sehr viele und schöne Modelle gezeigt. Wissenswert ist
es, daß die Hüftpartie vielfach wieder betont -wird, sei es durch
eine eingesetzte Passe — ein Attribut, das nur ganz schlanken
Frauen anzuraten ist — sei es durch glockig angesetzte Röcke
und kurze rüschenhafte Schllrzchen. Doch überall begegnen wir
dem Grundprinzip der neuen Mode, der Einfachheit, das sich

an jedem Kleid wiederholt, und den Frauen den Charme bra-
ver Institutsmädchen gibt. Noch selten sind wir den Hochgeschlos-
senen Röcken mit weißen, braven Krügelchen so oft begegnet
wie in diesem Frühling. Der kommende Sommer wird seidene
Kleider mit langen Ärmeln und hochgeschlossenen Kleidern
bringen, die, sofern sie mit einem farblich hübsch kontrastierten
leichten Mantel kombiniert sind, unglaublich elegant und seriös
zugleich wirken. Ein Zugeständnis an die Textilrationierung
sind auch die Sommermäntel aus dicker, repsartiger Seide. Sie
sind meisteens in hellen Farben gearbeitet und oft mit dem
gleichen Stoff, aus dem das Kleid besteht, abgefüttert. St. Gal-
ler Stickerei auf Leinen und Organdi ist für diesen Sommer
eine freudige und punktfreie Überraschung, daneben begegnet
man den neuesten Kunstfaserstoffen, die sehr hübsch anzusehen
sind.

Die Straßenkostüme aus Wollstoffen, man betrachtet sie

mit verlangenden, leicht neidischen Blicken, haben alle die Ten-
denz zur langen Jacke. Dreiviertel- und Siebenachtel-Iacken
sind bereits Tradition, sie wirken sehr vornehm und angezo-
gen, aber durch den Mehrverbrauch an Stoss, den sie benöti-
gen, werden sie sich wahrscheinlich nicht restlos durchsetzen kön-
nen.

Mit einem Wort läßt sich die Mode in diesem zweiten
Kriegsfrühling auf einen Nenner bringen, der uns alle erleich-
tern wird. Er heißt: Einfachheit. Wir haben vielleicht weniger
Auswahlmöglichkeiten, doch die Kleider, die uns zur Verfügung
stehen, können uns zu verschiedenen Zwecken dienen. Sie ha-
den den Vorteil, von jener schönen Einfachheit zu sein, welche
erst die wahre Vornehmheit ausmacht. H. W.

Kennen Sie Ihren „Gang"?
Daß ein unendlicher großer Teil der weiblichen Schönheit

von der richtigen, guten Haltung abhängt, ist leider den meisten

Fraüen noch nicht klar geworden. Bei richtiger Haltung ist

schöner, harmonischer Gang gewährleistet, ist Fettansatz an un-
liebsamen Stellen vermieden, stellen sich keine Falten am Hals
ein und so fort.

Die meisten Frauen neigen dazu, das Schwergewicht des

Körpers vorzuverlegen und vorgebeugt zu gehen. Wollte man

während ihres Schreckens eine Senkrechte vom Kops auf die

Erde herunterführen, sie käme vor die Fußspitzen zu liegen!

Diese Haltung bewirkt aber Vorsinken der Schultern, also eine

unfrohe, lustlose, wenn auch eilige Haltung und ein unmoti-

viertes, unschönes Herausrecken der Sitzfläche. Das wird dann

meist damit entschuldigt: der weibliche Körper hat nun einmal

diese Veranlagung.

Dabei bedarf es nur geringer Energie, um alles abzu-

stellen. Wir nehmen im Profil vor einem hohen Stehspiegel
die folgende Haltung ein: Wir machen das Kreuz so hohl wie

möglich — halten uns also so krampfhaft und falsch, wie es

irgend geht — und ziehen dann das Becken langsam durch An-

spannen der Oberschenkel — und Hüftmuskulatur ein. Gleich-

zeiti-g werden die Schultern zurückgenommen, die Beine ge-

strafft, der Kopf aufgerichtet, so lange, bis Kopf und Fußgelenk

auf einer Senkrechten liegen. Die ganze Erscheinung wirkt ms

diese Weise straffer, größer, schlanker — etwaige Fehlerquelle»
können leichter erkannt werden. Man sieht, wo die Gymnastik

einzusetzen hat.

Diese Haltung soll die allgemeine sein. Zu diesem Zwet

gilt es, die Oberschenkel- und Hüftmuskulatur, die bei den mei-

sten Frauen geradezu verkümmert ist, besonders durchzuarbà
Bei allen Rumpfbeugen rückwärts und seitswärts ist zu bech

ten, daß man den Kopf stets pendeln läßt, sonst hat die übm
nicht die -gewünschte Wirkung. Das Gefühl für die richtige, gick

Haltung muß jede Frau haben, um beim Gehen und Arbeiten

darauf achten und sich die jugendlich straffe Gestalt erhalten zu

können.

Denn es lohnt sich wirklich, sich täglich der kleinen MW
u-m richtige Haltung zu unterziehen. Sie gibt durch die An-

spannung der Muskulatur, das Aufrichten des Körpers und die

Spannkraft des neuen Schrittes auch ein inneres Kraft- und

Sicherheitsgefühl, das jeder Frau unendlich wohl tut. Die Har-

monie, die von Haltung und Bewegung ausgeht, teilt sich dem

Innenleben mit. Man fühlt sich froher und „wohler in seiner

Haut", wobei dieser Ausdruck durchaus wörtlich zu nehmen ist.

Nova.

In dlotseiten sind Lü-
cker die "Wegweiser und
Bereiter eilles guten v/il-
lens und eines stnrlcen und
gesunden (Zeistes.

Osbsr LnuNoker

Ikren Lüctierkeäarf
üedlr sick Idnen

Ikiitliliîllul!^. Iliuistt
LBIìiq, Pzllcenpwt2 14

Dnübertrokken in Lüte

und Qualität ist die

Hlaumann
Nähmaschine

^Ileinverknut -

zVnÄgknU'Sgnsse z, Lern.
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Karfreitag
i£lfa Surft, Been

@d)ioermuf liegt übet' 6er Qstbe.

3)üfler tmb grau fd)leppeu fid) mibermillig mafftge Dîegenmolfen über ftarrenbe
Qkummipfel.
3m fallen 3n?ielicf)t leuchten bie jungen, zarten Blätter uub Q3lüfen feftfam
leblob, gemafmeu an mädjferue ïoteublumeu.
Klage ifi in btr unb um bid). —
£)a (freiten §üfie neben bir.
@<f)tt>er nnb laftenb.
Sangfam, zbgernb, mülifelig. knieten ein, bleiben fleljen.
Sumpfeé Tluffeufjen.
SDie @fille, bie entfielt, bebriiett, ättgftigt, mirb jur unerträglichen Swigfeit.
3Bar baö ein @tof, ein @d)lag?
^Bieber fd)reiteu §üf?e neben btr, biefelben miliigen, gebnlbigen, erfd)öpften.
§üfte eineö £eibeö, beffen @<hulfern 3^*<tnerlafl Iragen. fragen muffen.
$üfje (greifen (greifen, Jpolz fd)leift, fd)lägf auf.
@chh>arzeé îDîarferïjolzI
Dtaben breiten. £>umpf orgelt fjofmifther $Bmb.
Jfpod) ragt baö Kreuj unb forberf.
Unb fd)on bulbeft ®u, 2lllg«figer, am Kreuz«
Q3lut rinnt, tropft, »ertropff.
9Tad)t »erfcpleiert leife, barmherzig.
9fur ein meifjeb 0efid)f leuchtet. Unfagbar eifchütterub. t,;,«,

Verblutet unter dornen.
Verblutet für unö, für bid), für rnid)!
(Erlöfer Su!
(Ebrfurd)t brennt auf, @&rfurdjt vor bem Karfreitag.

Erfolgreiche Eheanbahnung besorgt
auf streng diskretem wie seriösem Wege in der ganzen Schweiz
bestbekanntes Bureau, für Damen und Herren aus allen Kreisen,

j Seriöse Konditionen, Verbindung auf Wunsch sofort. Viele Dank-
schreiben A. Walthert, Luzern, Waldstätterstr. 5, Tel. 24016.

J. G. Kiener & Wittlin AG.
Eisenwaren und Werkzeuge

Schauplatzgasse 23, Telephon 2 91 22

Suchen Sie einen soliden Alltagsstrumpf

Versuchen Sie doch

„Perosa"
aus gezwirnter Kunstseide, linksmaschig
und sehr solid verstärkt. Er kostet Fr. 3./0
und ist an seiner Qualität gemessen sehr

billig. In grosser Farbenauswahl bei

Hossiiiunii & Rupf
Bern Waisenhausplatz 1 —3

M. Ryf, Leichenbitterin
Gerechtigkeitsgasse 58 - Telephon 32.110

besorgt alles bei Todesfall - Leichentransporte mit Spezialauto
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Rarfreitag
Elsa Nürki, Bern

Schwermut liegt über der Erde.
Düfter und grau schleppen sich widerwillig massige Regenwolken über starrende

Baumwipfel.
Im fahlen Zwielicht leuchten die jungen, zarten Blätter und Blüten seltsam

leblos, gemahnen an wächserne Totenblumen.

Klage ist in dir und um dich. —
Da schreiten Füße neben dir.
Schwer und lastend.
Langsam, zögernd, mühselig. Knicken ein, bleiben stehen.

Dumpfes Aufseufzen.
Die Stille, die entsteht, bedrückt, ängstigt, wird zur unerträglichen Ewigkeit.
War das ein Stoß, ein Schlag?
Wieder schreiten Füße neben dir, dieselben willigen, geduldigen, erschöpften.

Füße eines Leibes, dessen Schultern Zentnerlast tragen. Tragen müssen.

Füße schreiten schreiten, Holz schleift, schlägt auf.
Schwarzes Marterholz!
Raben kreischen. Dumpf orgelt höhnischer Wind.
Hoch ragt das Kreuz und fordert.
Und schon duldest Du, Allgütiger, am Kreuz.
Blut rinnt, tropft, vertropft.
Nacht verschleiert leise, barmherzig.
Nur ein weißes Gesicht leuchtet. Unsagbar erschütternd. >u.

Verblutet unter Dornen.
Verblutet für uns, für dich, für mich!
Erlöser Du!
Ehrfurcht brennt auf, Ehrfurcht vor dem Karfreitag.

Lrkc>Igreictie kescirZr
auf Slrenß âiskrerein wie seriösem rVe^e in äer ^an^en Lcbweix
besibekannres Lurean, für Damen unü Herren ans allen Kreisen,

j Zeriäse konclirioneo, Verbinünn^ ant rVunsck sokorr, Viele Dank-
schreiben! /V >Vsltbert, bu-ern, rValäsrärrersrr, 5, Del, 24016,

(s. Kienen 8e >VittIin
^issnwsrsn uncl lVsrkasugs

Lcksuplst-gs,»« 23, lelspkon 2 ?1 22

kiinlinn 8ie villvu «oückvii ^UtîìK«8ti'umpk?

Versuchen 8ie clocb

aus gezwirnter Kunstsciüe, linksmüscbig
nnck sebr soück verstärkt, kr kostet kr. z./o
unck ist an seiner (^nüirät gemessen sebr

biiüg. In grosser kârbenânswâbl bei

H«88MÄNII â kllpt
kern. Wnisenbâus^IâtZl 1 —z

AI» I_.eiàeukinerili
LerecbrißlceirsZasse 58 - Delepbon za.i io

besor^r alles bei îoâesfall - keiàenrransporre nair Lpe^ialanro
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